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Liebe Freundinnen und Freunde
des Fritz Bauer Instituts,

die Fritz Bauer Lec-
ture 2019 wird Omer 
Bartov halten, des-
sen Mikrostudie 
über den Holocaust 
im heute ukraini-
schen Ort Buczacz
viel zu unserem 
Verständnis von Tä-
terschaft beitragen 
kann. Des Weiteren 
sind bei uns zu Gast: 

Mark Roseman, der über die Vorstellung spricht, die wir 
uns von den Helfern der verfolgten Juden machen, Daniel 
iemens, der seine Forschungen zur Geschichte der SA vor-
trägt, Georg Pichler, der über die Aufarbeitung der franquis-
tischen Diktatur in Spanien referiert, und Dieter Pohl, der die 
Gewaltentwicklung in Deutschland, Japan und Italien seit 
1931 untersucht und mit dem Holocaust in Zusammenhang 
bringt. Boris Burghardt, im Sommersemester Gastprofessor 
am Fritz Bauer Institut, wird die jüngsten NS-Prozesse kritisch 
refl ektieren.

Sybille Steinbacher, Foto: Helmut Fricke

Lena Foljanty, David Johst (Hrsg.)
Fritz Bauer. Kleine Schriften
Band 1: 1921–1961, Band 2: 1962–1969
Frankfurt am Main, New York: Campus 
Verlag, 2018, 1.853 S. in zwei Teilbänden, 
Hardcover, € 78,00
EAN: 978-3-59350-859-7
Wissenschaftliche Reihe des Fritz Bauer 
Instituts, Band 32

Bettina Leder, Christoph Schneider, 
Katharina Stengel
Ausgeplündert und verwaltet
Geschichten vom legalisierten Raub 
an Juden in Hessen
Berlin: Hentrich & Hentrich, 2018
456 S., 315 Abb., Hardcover, € 29,90
EAN: 978-3-95565-261-6
Schriftenreihe des Fritz Bauer Instituts, 
Band 36

David Johst (Hrsg.) 
im Auftrag des Fritz Bauer Instituts
Fritz Bauer
Sein Leben, sein Denken, sein Wirken
Tondokumente mit Originaltönen von 
Fritz Bauer, kommentiert und eingeleitet 
von Burghart Klaußner
Berlin: Der Audio Verlag, 2017, 4 CDs, 
306 Min., umfangreiches Booklet, € 19,99
EAN: 978-3-86231-994-7

Aktuelle Publikationen



2 3

Vortrag

Mörderische Zwangsarbeit
Das KZ-Außenlager Katzbach bei den 
Adlerwerken in Frankfurt am Main

Vortrag von Dr. Andrea Rudorff 

Mittwoch, 17. April 2019, 18.15 Uhr
Goethe-Universität Frankfurt am Main, Campus Westend, 
Norbert-Wollheim-Platz 1, IG Farben-Haus, Raum 311

In zahlreichen deutschen Rüstungsunternehmen waren im 
letzten Kriegsjahr KZ-Häftlinge zur Zwangsarbeit eingesetzt 
– so auch in den Frankfurter Adlerwerken. Nur selten jedoch 
war die Sterblichkeit so hoch wie hier: Über ein Drittel der 
nach Frankfurt verschleppten Menschen starb binnen we-
niger Wochen und Monate aufgrund von Unterernährung, 
katastrophalen Lebensbedingungen und Gewalt. Vorgestellt 
werden die Ergebnisse einer von der Stadt Frankfurt in Auf-
trag gegebenen Studie, die Grundlage für die Schaff ung eines 
Gedenkortes sein wird.

Dr. Andrea Rudorff  ist wissenschaftliche Projekt-Mitarbei-
terin am Fritz Bauer Institut
 
Eine Kooperation mit dem Kulturdezernat der Stadt Frankfurt 
am Main

Mittwoch, 17. April 2019

Andrea Rudorff  stellt ein wichtiges Kapitel der Frankfurter 
NS-Geschichte vor: die Zwangsarbeit in den Adler-Werken. 
Paulina Gulińska-Jurgiel beleuchtet ein in Westeuropa oft 
ausgeblendetes Phänomen: die Aufarbeitung der NS-Verbre-
chen in der unmittelbaren polnischen Nachkriegsgesellschaft. 
Floriane Azouley und Henning Borggräfe werden die Pers-
pektiven für die Arolsen Archives darlegen. Monika Schwarz-
Friesel erläutert ihre neuesten Erkenntnisse über die Ver-
breitung und die Ausdrucksformen von Antisemitismus im 
Internet. Peggy Parnass wird zu einer Filmvorführung und 
einem Gespräch nach Frankfurt kommen und über ihre Arbeit 
und ihr Leben berichten. 

In seiner Keynote zu unserer Jahreskonferenz »Der national-
sozialistische Krankenmord in Europa« wird Walter Pehle die 
Verdienste Ernst Klees um die Erforschung dieser Verbrechen 
würdigen.

Ich hoff e, dass unser Programm Sie anspricht und Sie unsere 
Veranstaltungen wieder besuchen werden.

Ihre 

Prof. Dr. Sybille Steinbacher
Direktorin des Fritz Bauer Instituts
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Vortrag

Die SA 
Eine neue Geschichte von Hitlers 
Braunhemden

Vortrag von Prof. Dr. Daniel Siemens

Mittwoch, 24. April 2019, 18.15 Uhr
Goethe-Universität Frankfurt am Main, Campus Westend,
Norbert-Wollheim-Platz 1, IG Farben-Haus, Raum 311

Daniel Siemens nimmt die verschiedenen Entwicklungsstufen 
der SA in den Blick: vom paramilitärischen Wehrverband der 
Weimarer Jahre, der nach seiner Neukonstituierung 1925/26 
wieder erstarkte und dem Nationalsozialismus zur Macht 
verhalf, über Konfl ikte und Krisen im Zuge der »Machter-
greifung« bis zur abermaligen Neuausrichtung nach der Er-
mordung führender SA-Mitglieder 1934. Tatsächlich suchte 
sich die SA, die eine ganze Generation von Heranwachsen-
den prägte, ab Mitte der 1930er Jahre neue Aufgaben, die 
sie vor allem in der Peripherie des »Dritten Reiches«, den 
»Anschlussgebieten« Österreich, Sudeten- und Memelland, 
fand. Ihre Führer waren zudem eng in die Organisation des 
Holocaust in Südosteuropa eingebunden.

Prof. Dr. Daniel Siemens ist Professor für Europäische Ge-
schichte an der University of Newcastle. Seine Habilitati-
onsschrift erschien 2017 unter dem Titel Stormtroopers: A 
New History of Hitler’s Brownshirts (dt. Sturmabteilung. Die 
Geschichte der SA, 2019).

Mittwoch, 24. April 2019

Reichswettkämpfe der SA in Berlin, 1938
Foto: Scherl / Süddeutsche Zeitung Photo
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Vortrag

Die Rettung der Geschichte 
Hilfe für Juden im »Dritten Reich« 
aus unterschiedlichen zeitlichen 
Blickwinkeln

Vortrag von Prof. Dr. Mark Roseman

Mittwoch, 8. Mai 2019, 18.15 Uhr
Goethe-Universität Frankfurt am Main, Campus Westend,
Norbert-Wollheim-Platz 1, IG Farben-Haus, Raum 311

Der Vortrag zeigt am Beispiel des »Bund. Gemeinschaft für 
sozialistisches Leben«, wie sehr unsere Vorstellung von der 
»Rettung« von Juden ein Nachkriegsprodukt ist, geprägt vom 
Bedürfnis, ein vereinfachtes Bild des rechtschaff enen Indi-
viduums zu feiern. Dieses Bild hat auch die Aussagen der 
Helfer selbst gefärbt, die oft erst viele Jahre danach über ihre 
Taten berichtet haben. Anhand von Tagebüchern und anderen 
zeitgenössischen Quellen wird eine Welt aufgedeckt, die viel-
fach nicht zu unserer gängigen Vorstellung passt, und zudem 
gezeigt, wie schwer es den Akteuren fi el, ihre Erlebnisse in 
der Nachkriegszeit zu bewerten.

Prof. Dr. Mark Roseman ist Distinguished Professor am 
Pat M Glazer Chair für Jüdische Studien sowie Professor für 
Geschichte und Germanistische Studien am Department of 
History der Indiana University Bloomington. 2000 erschien 
sein grundlegendes Buch The Past in Hiding. Memory and 
Survival in Nazi Germany.

Mittwoch, 8. Mai 2019

Collage aus Flugschriften, Akteuren und Aktivitäten des »Bund« 
Foto: Mark Roseman
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Vortrag

Ad perpetuam memoriam 
Die Aktualität des Spanienkriegs 
und des Franquismus

Vortrag von Dr. Georg Pichler

Mittwoch, 15. Mai 2019, 18.15 Uhr
Goethe-Universität Frankfurt am Main, Campus Westend, 
Norbert-Wollheim-Platz 1, Casino-Gebäude, Raum 1.802

80 Jahre nach dem Ende des Spanienkriegs und 40 Jahre nach 
der franquistischen Diktatur hat das lange Schweigen über die 
Vergangenheit einer vielschichtig geführten Diskussion Platz 
gemacht über die rund 114.000 Opfer des Franquismus, die 
immer noch in Massengräbern oder am Straßenrand verscharrt 
sind, über den Umgang mit den Symbolen der Diktatur in 
einer Demokratie, über die Kontroversen um die Verursacher 
des Bürgerkriegs und die in ihm von beiden Seiten verübte 
Gewalt. Die Vehemenz der Debatte zeigt, dass trotz gegenteili-
ger Beteuerungen die vom Spanienkrieg verursachte Spaltung 
der Gesellschaft bis heute nicht überwunden ist.

Dr. Georg Pichler ist Professor für Deutsche Sprache und Li-
teratur an der Universität von Alcalá (Madrid). 2013 erschien 
von ihm Gegenwart der Vergangenheit. Die Kontroverse um 
Bürgerkrieg und Diktatur in Spanien.

Eine Kooperation mit dem AStA der Goethe-Universität 
Frankfurt am Main

Mittwoch, 15. Mai 2109

»La Barranca«, das 
Denkmal an einem 
Massengrab
in der Nähe von 
Logroño, der 
Hauptstadt von La 
Rioja. Hier wurden 
Republikaner von
Franquisten 
erschossen und 
verscharrt.
Foto: Georg 
Pichler
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Vortrag

Arolsen Archives
International Center on Nazi Persecution: 
Geschichte, Perspektiven und Potentiale 

Vortrag von Floriane Azoulay und Dr. Henning Borggräfe

Mittwoch, 22. Mai 2019, 18.15 Uhr
Goethe-Universität Frankfurt am Main, Campus Westend, 
Norbert-Wollheim-Platz 1, IG Farben-Haus, Raum 454

Für die Suche nach Vermissten und die Klärung ihrer Schick-
sale entstand 1946 im hessischen Arolsen das weltweit um-
fassendste Archiv über die Opfer des Nationalsozialismus. 
Die von den Alliierten als International Tracing Service ge-
gründete Einrichtung agierte lange abseits der Öff entlichkeit 
und war selbst Forschenden kaum bekannt. Dies hat mit ih-
rer Geschichte zu tun, die mit der Auseinandersetzung über 
den Umgang mit den NS-Verbrechen verschränkt ist. Heute 
unterstützen die Arolsen Archives sowohl Angehörige von 
NS-Verfolgten als auch Forschung und Bildung. Außerdem 
sollen die Sammlungen weltweit zugänglich gemacht werden. 
Der Vortrag zeichnet ihre wechselvolle Geschichte nach und 
stellt aktuelle Perspektiven und Potentiale vor.

Floriane Azoulay hat Sozialwissenschaften und Management 
studiert und ist Direktorin der Arolsen Archives. 

Dr. Henning Borggräfe ist Historiker und Leiter der Abtei-
lung Forschung und Bildung an den Arolsen Archives.

Mittwoch, 22. Mai 2019

Zentrale Namenskartei in den Arolsen Archives
Foto: Arolsen Archives
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Mittwoch, 5. Juni 2019
Vortrag

Zwischen Expertise, Politik und Moral 
Zur Aufarbeitung der NS-Verbrechen 
in Polen nach 1945 

Vortrag von Dr. Paulina Gulińska-Jurgiel

Mittwoch, 5. Juni 2019, 18.15 Uhr
Goethe-Universität Frankfurt am Main, Campus Westend, 
Norbert-Wollheim-Platz 1, IG Farben-Haus, Raum 454

Noch im Chaos des Zweiten Weltkrieges bildeten sich in Polen 
Strukturen heraus, welche die Aufarbeitung und Bestrafung 
der NS-Verbrechen erleichtern sollten. Der Vortrag setzt sich 
mit den gesellschaftlichen, politischen und nationalen Vor-
aussetzungen, dem Verlauf und der öff entlichen Inszenierung 
ausgewählter polnischer Nachkriegsprozesse gegen NS-Ver-
brecher auseinander. Er beleuchtet auch andere Formen der 
Aufarbeitung des Nationalsozialismus in Polen.

Dr. Paulina Gulińska-Jurgiel ist wissenschaftliche Mitarbei-
terin am Aleksander-Brückner-Zentrum für Polenstudien an 
der Universität Halle (Saale). Ihre Dissertation erschien 2009 
unter dem Titel Die Presse des Sozialismus ist schlimmer als 
der Sozialismus: Europa in der Publizistik der Volksrepublik 
Polen, der ČSSR und der DDR.

Eine Kooperation mit dem Deutschen Polen-Institut, Darm-
stadt

Prozess gegen Ludwig Fischer, den ehemaligen Gouverneur des Distrikts 
Warschau (zweite Reihe, Mitte), vor dem Höchsten Nationalen Gericht, 
Warschau 1946 oder 1947
Foto: gemeinfrei
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Filmvorführung und Gespräch

Peggy Parnass  
Überstunden an Leben

Filmvorführung und Gespräch mit Peggy Parnass, 
Jürgen Kinter und Gerhard Brockmann

Mittwoch, 12. Juni 2019, 18.00 Uhr
Goethe-Universität Frankfurt am Main, Campus Bockenheim, 
Pupille – Kino in der Uni, Studierendenhaus, Mertonstr. 26-28

Peggy Parnass hat sich vor allem als Gerichtsreporterin ei-
nen Namen gemacht. Ihre Berichte, die 1980 wegen ihrer 
großen Menschlichkeit mit dem Fritz-Bauer-Preis der Hu-
manistischen Union gewürdigt wurden, erschienen später in 
Buchform unter dem Titel Prozesse. Lange sprach sie nicht 
über ihre eigenen Verfolgungserfahrungen. Als Vierjährige 
kam sie 1939 mit ihrem jüngeren Bruder mit einem Kinder-
transport nach Schweden. Ihre Eltern wurden in Treblinka 
ermordet. Schon mit 14 Jahren musste sich Peggy Parnass 
ihren Lebensunterhalt selbst verdienen. Heute kennt man sie 
aus ihren vielfältigen Aktivitäten unter anderem als Journa-
listin, Schauspielerin, Übersetzerin, kämpferische Jüdin und 
leidenschaftliche Skatspielerin. Der Film gibt einen Einblick 
in ihr Leben. Im Anschluss stehen sie sowie die Filmemacher 
Jürgen Kinter und Gerhard Brockmann für ein Gespräch zur 
Verfügung.

Eine Kooperation mit Pupille e.V. – Kino in der Uni, dem 
AStA der Goethe-Universität Frankfurt am Main und dem 
Förderverein des Fritz Bauer Instituts e.V.

Mittwoch, 12. Juni 2019

Peggy Parnass, 2009
Foto: Udo Grimberg, CC BY-SA 3.0 de
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Fritz Bauer Lecture

Anatomy of a Genocide
Lessons of Studying Mass Murder on 
the Local Level

Lecture by Prof. Dr. Omer Bartov in English

Mittwoch, 26. Juni 2019, 18.15 Uhr
Goethe-Universität Frankfurt am Main, Campus Westend,
Theodor-W.-Adorno-Platz, Hörsaalzentrum, Raum HZ 14

For more than four hundred years, the Eastern European bor-
der town of Buczacz – today part of Ukraine – was home to 
a highly diverse citizenry. It was here that Poles, Ukrainians, 
and Jews all lived side by side in relative harmony. Then came 
World War II, and three years later the entire Jewish popu-
lation had been murdered by German and Ukrainian police, 
while Ukrainian nationalists eradicated Polish residents. In his 
talk, Omer Bartov will explain how ethnic cleansing doesn’t 
occur as is so often portrayed in popular history, with the 
quick ascent of a vitriolic political leader and the unleashing 
of military might. It begins in seeming peace, slowly and often 
unnoticed, the culmination of pent-up slights and grudges and 
indignities. The perpetrators aren’t just sociopathic soldiers. 
They are neighbors and friends and family. 

Prof. Dr. Omer Bartov is John P. Birkel and Distinguished 
Professor of European History at the Brown University in 
Providence, Rhode Island. He is the author of Anatomy of 
a Genocide: The Life and Death of a Town Called Buczacz.

Mittwoch, 26. Juni 2019

Survivors and the makeshift memorial on Fedor Hill, Buczacz, 1945
Foto: Yad Vashem Archives, 10002/1
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Vortrag

Judenhass im Internet 
Antisemitismus als kulturelle Konstante 
und kollektiver Gefühlswert

Vortrag von Prof. Dr. Monika Schwarz-Friesel

Donnerstag, 27. Juni 2019, 18.15 Uhr
Goethe-Universität Frankfurt am Main, Campus Westend, 
Norbert-Wollheim-Platz 1, IG Farben-Haus, Raum 311

Weltweit nimmt die Verbreitung von Antisemitismen über 
das Internet drastisch zu. Dabei zeigt sich, dass uralte juden-
feindliche Stereotype sich mit aktuellen Konzeptualisierungen 
verbinden. Anhand zahlreicher Beispiele wird erörtert, dass 
sich zwar oberfl ächlich kommunikative Prozesse im digita-
len Zeitalter verändern, der alte kollektive Hass gegenüber 
Juden jedoch ungebrochen die semantische Grundlage bildet. 
Antisemitismus ist nicht bloß ein Vorurteilssystem, sondern 
auch ein auf Phantasmen basierendes Weltdeutungssystem, 
das über Sprachgebrauchsmuster ständig reproduziert wird 
und, ungeachtet der Erfahrung des Holocaust, im kollektiven 
Bewusstsein lebendig bleibt. 

Prof. Dr. Monika Schwarz-Friesel ist Antisemitismusfor-
scherin am Institut für Sprache und Kommunikation der TU 
Berlin. 2019 erscheint ihr Buch Judenhass im Internet.

Eine Kooperation mit der Gesellschaft der Freunde und För-
derer des Jüdischen Museums Frankfurt sowie dem Förder-
verein des Fritz Bauer Instituts e.V.

Donnerstag, 27. Juni 2019

Foto: 
Hentrich & 
Hentrich
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Keynote zur Tagung 
»Der nationalsozialistische Krankenmord in Europa«

Ernst Klee (1942–2013)
Ein Pionier der medizinischen 
Zeitgeschichte

Vortrag von Prof. Dr. Walter Pehle

Freitag, 28. Juni 2019, 17.30 Uhr
Goethe-Universität Frankfurt am Main, Campus Westend, 
Norbert-Wollheim-Platz 1, Casino-Gebäude, Raum 1.801

Mit einem bebilderten Vortrag soll an einen »produktiven 
Außenseiter« der Zeitgeschichtsforschung erinnert werden, 
der mehr als 20 Bücher mit einer Gesamtaufl age von rund 
einer halben Million Exemplaren vorgelegt hat. In den 1970er 
und 1980er Jahren galt Klees Engagement der Behinderten-
Bewegung. Seit Beginn der 1980er Jahre befasste er sich mit 
der Zeit des Nationalsozialismus. Daraus ist ein umfangreiches 
publizistisches Œuvre mit richtungweisenden Arbeiten hervor-
gegangen. Täter und Opfer wurden darin namentlich genannt. 
Die (Fach-)Presse und einige wenige Medizinhistoriker erkann-
ten die Bedeutung von Klees Arbeit, während die professionelle 
Geschichtswissenschaft dazu lange schwieg. Klee hat allein 
gearbeitet, ohne institutionelle und ohne fi nanzielle Unterstüt-
zung. Der Ausnahme-Autor verdient unser aller Anerkennung. 

Prof. Dr. Walter Pehle ist Verlagslektor und Honorarprofes-
sor an der Universität Innsbruck. Über zwanzig Jahre lang war 
er Herausgeber der Buchreihe Die Zeit des Nationalsozialis-
mus (»Schwarze Reihe«) im S. Fischer Verlag in Frankfurt.

Freitag, 28. Juni 2019

Ernst Klee
Foto: Fritz Bauer Institut
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Getöteten auf schätzungsweise mindestens 17.000 Menschen, 
ebenso in der Sowjetunion, dort dürfte die tatsächliche Zahl 
jedoch noch deutlich höher liegen. Über das Schicksal der 
Anstaltsinsassen in den besetzten Gebieten in Westeuropa – 
vor allem in Belgien, den Niederlanden und in Frankreich – ist 
bis heute wenig bekannt.

Ziel der internationalen Tagung, die das Fritz Bauer Institut 
veranstaltet und dabei mit der Gedenkstätte Hadamar koope-
riert, ist es, die Dimension des nationalsozialistischen Kran-
kenmordes in Europa zu erschließen. Wer waren die Verant-
wortlichen? Unter welchen Umständen lebten die Kranken 
und welche Rolle spielte die Mangelwirtschaft im Krieg für 
ihre Lebensbedingungen? Welche Beziehungen bestanden 
zwischen Besatzungsregime und einheimischen Gesundheits-
verwaltungen? Wie gingen die Krankentötungen vonstatten? 
Was lässt sich über die Reaktionen der Zivilbevölkerungen 
sagen? Und in welchem Bezug stand die Ermordung von 
Psychiatriepatienten und Heimbewohnern zum Massenmord 
an den Juden? Es geht darum, Antworten auf diese Fragen 
zu fi nden und auch Unterschiede und Gemeinsamkeiten der 
Mordpolitik in Ost- und Westeuropa, in den annektierten und 
besetzten Gebieten herauszuarbeiten.

Das Programm wird rechtzeitig bekanntgegeben.

Internationale Tagung 

Der nationalsozialistische 
Krankenmord in Europa

Internationale Tagung des Fritz Bauer Instituts 
in Kooperation mit der Gedenkstätte Hadamar

Mit Gerrit Hohendorf, Florian Schwanninger, 
Michal V. Šimůnek, Cecile aan de Stegge, 
Robert Parzer und anderen.

Donnerstag, 27. bis Samstag, 29. Juni 2019
Goethe-Universität Frankfurt am Main, Campus Westend, 
Norbert-Wollheim-Platz 1, Casino-Gebäude, Raum 1.802

Dem Mordprogramm, das die Nationalsozialisten »Euthana-
sie« nannten, fi elen zwischen 1939 und 1945 nach derzeitigem 
Kenntnisstand rund 300.000 Menschen zum Opfer: psychisch 
Kranke und geistig Behinderte, Männer, Frauen und Kinder. 
Der Krankenmord fand nicht nur in Deutschland statt, sondern 
war auch Teil der deutschen Kriegsführung in den überfalle-
nen Ländern Europas. Während in Österreich, im Sudetenland 
und im Protektorat Böhmen und Mähren ebenso wie im »Alt-
reich« in den Krankenanstalten gemordet wurde, kamen in den 
eingegliederten polnischen Gebieten auch mobile Gaswagen 
zum Einsatz; im Generalgouvernement, im Baltikum, in der 
Ukraine und anderswo in der besetzten Sowjetunion wur-
den die Kranken überwiegend von den Einsatzkommandos 
des Sicherheitsdienstes und der SS erschossen, vergast oder 
auf andere Weise ermordet. In Polen belief sich die Zahl der 

Donnerstag, 27. bis Samstag, 29. Juni 2019
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Vortrag

Die Spätverfolgung von NS-Verbrechen
durch die deutsche Strafjustiz

Vortrag von PD Dr. Boris Burghardt

Mittwoch, 3. Juli 2019, 18.15 Uhr
Goethe-Universität Frankfurt am Main, Campus Westend, 
Norbert-Wollheim-Platz 1, IG Farben-Haus, Raum 454

Mehr als 70 Jahre nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs 
fi nden in Deutschland noch immer Strafverfahren gegen Be-
teiligte an den NS-Verbrechen statt. Nie zuvor hat es Prozesse 
gegeben mit einer größeren zeitlichen Distanz zwischen den 
vorgeworfenen Taten und ihrer strafrechtlichen Ahndung. Der 
Vortrag beleuchtet die Spätverfolgung von NS-Verbrechen 
durch die deutsche Justiz aus verschiedenen Perspektiven. 
Konnte sie neue strafjuristische oder vergangenheitspolitische 
Akzente setzen? War sie überhaupt legitim? Oder steht am 
Ende die Erkenntnis, dass es zwar Vergangenheit gibt, die 
nicht vergeht, dass justizielle Tätigkeit aber einen Horizont 
haben sollte, der nicht allein durch die Lebenszeit der Tatbe-
teiligten bestimmt wird?

PD Dr. Boris Burghardt ist wissenschaftlicher Mitarbeiter 
am Lehrstuhl für deutsches und internationales Strafrecht, 
Strafprozessrecht und Juristische Zeitgeschichte der Hum-
boldt Universität zu Berlin. Aktuell ist er Gastprofessor am 
Fritz Bauer Institut.

Mittwoch, 3. Juli 2019

Oskar Gröning
Foto: dpa, Ronny Hartmann
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Vortrag

Die neuen Imperien der Gewalt
Deutschland, Japan und Italien 
1931–1945

Vortrag von Prof. Dr. Dieter Pohl

Mittwoch, 10. Juli 2019, 18.15 Uhr
Goethe-Universität Frankfurt am Main, Campus Westend, 
Theodor-W.-Adorno-Platz, Hörsaalzentrum, Raum HZ 14

Der Holocaust ist nicht verständlich ohne die gewalttätige 
Expansion des nationalsozialistischen Deutschlands in Euro-
pa. Sie steht im Kontext der Zerstörung des internationalen 
Systems durch Japan, Italien und Deutschland seit 1931. Im 
Vortrag sollen Gemeinsamkeiten und Unterschiede im Vor-
gehen der drei »Achsenmächte« beleuchtet werden, sowohl 
in der imperialen Politik als auch bei der Massengewalt, die 
dabei ausgeübt wurde. Dies führt zur Frage danach, was neu 
war am Imperialismus dieser drei Mächte in den 1930er und 
1940er Jahren. Zugleich wird der Zusammenhang zwischen 
kontinentaler Expansion und radikaler Vernichtungspolitik 
analysiert.

Prof. Dr. Dieter Pohl ist Professor für Zeitgeschichte und 
stellvertretender Vorstand des Instituts für Geschichte an der 
Alpen-Adria-Universität Klagenfurt.

Mittwoch, 10. Juli 2019

Postkarte, um 
1941, zum 
Dreibund 
(Deutschland, 
Japan, 
Italien): 
Ein riesiger 
Samurai 
zerstört 
englische und 
amerikanische 
Kriegsschiff e.
Foto: Gino 
Boccasile, 
gemeinfrei
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Off ene Führung

IG Farben-Haus und 
Norbert Wollheim Memorial

Das IG Farben-Haus, heute Sitz der Goethe-Universität 
Frankfurt am Main, zeugt von den verschiedenen Etappen des 
20. Jahrhunderts: Hier war der einst weltgrößte Chemiekon-
zern ansässig, der in den 1930er und 1940er Jahren zuneh-
mend mit dem Nationalsozialismus kooperierte und sogar 
ein fi rmeneigenes Konzentrationslager in Auschwitz betrieb. 
Nach 1945 diente das IG Farben-Haus fünf Jahrzehnte der 
US-Armee.

Die Führung über das Gelände stellt neben der Konzernge-
schichte auch die der ehemaligen Zwangsarbeiter vor und 
zeigt, wie die Sichtweisen von Managern und Verfolgten in 
der Nachkriegsgeschichte im Prozess Norbert Wollheim gegen 
die IG Farben aufeinandertrafen. 

Website mit umfangreichem Informationsmaterial und 
24 Video-Interviews mit Überlebenden des KZ Buna/Mono-
witz: www.wollheim-memorial.de

Off ene Führungen fi nden am dritten Samstag eines Monats 
um 15.00 Uhr statt. Treff punkt ist der Norbert Wollheim 
Pavillon auf dem Campus Westend der Goethe-Universität. 
Zugang zum Pavillon über die Fürstenberger Straße und den 
Fritz-Neumark-Weg. Die nächsten Termine fi nden Sie unter: 
www.fritz-bauer-institut.de

Jeder 3. Samstag im Monat

Fototafel von Norbert Wollheim vor dem IG Farben-Haus
Foto: Werner Lott
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Werden Sie Mitglied! 

Monika Schwarz-Friesel um die Vorstellung ihrer neuesten 
Analysen zum Antisemitismus im Internet gebeten.

Im Jahr des 50. Todestages Fritz Bauers konnten etliche neue 
Mitglieder für den Förderverein gewonnen werden. Das freut 
uns sehr. Der Vorstand hat daher 2018 eine neue Veranstal-
tungsreihe auf den Weg gebracht – als Dank an unsere Mit-
glieder und als Werbung für jene, die es werden wollen. Vier 
Stadtrundgänge waren es 2018, dieses Format werden wir 
2019 fortsetzen.

Jutta Ebeling
Vorsitzende des Fördervereins

Aus dem Vorstand

Förderverein
Fritz Bauer Institut e.V.
Der Vorstand des Fördervereins Fritz Bauer Institut e.V. sieht 
seine Aufgabe darin, die Forschung des Instituts zu begleiten 
und ihre Ergebnisse in die Öff entlichkeit zu tragen, Debatten 
in der Zivilgesellschaft anzustoßen und Einmischung anzu-
regen.

Die rechtspopulistischen Tendenzen und rechtsextremisti-
schen Bewegungen in Deutschland und Europa beunruhigen 
uns alle. Wachsender Antisemitismus, zunehmende Fremden-
feindlichkeit und Relativierung des Holocaust sind die Folge. 
Uns ist es wichtig, einerseits das historische Wissen über die 
Zeit des Nationalsozialismus zu vertiefen (längst ist nicht alles 
erforscht und sind nicht alle Fragen beantwortet) sowie die 
Erinnerung an das Menschheitsverbrechen wachzuhalten und 
andererseits die aktuelle Entwicklung der neuen Rechten auf-
merksam zu analysieren und Gegenstrategien zu erarbeiten. 

Der Förderverein beteiligt sich daher auch im vorliegenden 
Programm an wichtigen Veranstaltungen. Wir freuen uns, 
mit Peggy Parnass eine frühe Fritz-Bauer-Preisträgerin und 
engagierte Kämpferin für die Rechte von Minderheiten und 
gegen staatliche Gewalt zu Gast zu haben. Außerdem haben 
wir gemeinsam mit der Gesellschaft der Freunde und Förderer 
des Jüdischen Museums Frankfurt aufgrund der besorgniser-
regenden judenfeindlichen Äußerungen in der Öff entlichkeit 
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Fritz Bauer Institut
An-Institut der Goethe-Universität Frankfurt am Main

Norbert-Wollheim-Platz 1
60323 Frankfurt am Main

Tel.: 069.798 322-40
info@fritz-bauer-institut.de
www.fritz-bauer-institut.de
www.facebook.com/fritz-bauer-institut

Das Institut hat seinen Sitz im IG Farben-Haus 
(Q3, 5. OG) auf dem Campus Westend der 
Goethe-Universität Frankfurt am Main.
RMV-Haltestellen: 
Holzhausenstraße und Uni Campus Westend

Förderverein Fritz Bauer Institut e.V.

Norbert-Wollheim-Platz 1
60323 Frankfurt am Main 

Tel.: 069.798 322-39
verein@fritz-bauer-institut.de

Spendenkonto:
Frankfurter Sparkasse
BIC: HELADEF1822
IBAN: DE43 5005 0201 0000 3194 67

Kontakt
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Relaunch der Website 
des Fritz Bauer Instituts

Header der Startseite der Website: www.fritz-bauer-institut.de

Rund ein Jahr haben wir an unserer neuen Website gearbeitet, 
seit Anfang Februar ist sie online erreichbar. Sie kann sowohl 
auf dem Desktop wie auf mobilen Endgeräten genutzt wer-
den, ist barrierefrei und steht in wesentlichen Teilen auch 
in einer englischsprachigen Version zur Verfügung. Geglie-
dert in sieben thematische Bereiche informiert sie über »Das 
Institut«, »Gremien und Kooperationspartner« sowie über 
unsere Arbeitsbereiche und Angebote »Forschung und Leh-
re«, »Veranstaltungen und Ausstellungen«, »Publikationen«, 
»Vermittlung«, »Archiv und Bibliothek.

Wir danken Dirk Koritnik, Frieder Kraft und dem gesamten 
Team von werkraum_media – Büro für Design & Kommuni-
kation, Weimar für die gute und angenehme Zusammenarbeit!


